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Einführung
Viermal kam das Christentum ach ına während der Tang eit Urc Vertreter der
Ostsyrischen Kirche (618 907) während der uan eit (Mongolen Dynastie, 12850 1367)
durch Franziskaner un: vereinzelt Dominikaner, während der frühen Neuzeit Ende
der Ming Dynastie un: Beginn der Qing Dynastie Urc verschiedene en un:
ndlich der Qing eıit L un: Jahrhundert als Missionare der O-
ischen Kirche und verschiedener Protestantischer Kirchen nach der gewaltsamen Offnung
Chinas durch die »Ungleichen Verträge« unter dem Protektorat der Westmächte I11S-
S1ON1erten ine hohe Wertschätzung China WIC Westen die dritte Epoche
gab Versuche Anpassung die chinesische Kultur gab frühen Austausch
VOonNn Kultur Wissen, Wissenschaft un uns zwischen kuropa un: ına Die Quellenlage
1ST verhältnismäfßig gut DIie Erforschung dieser eit wird er nicht 11UTE VO  — westlichen
sondern mindestens ZUT VON chinesischen Wissenschaftlern durchgeführt In ına
WIC Westen sind neben Theologen auch Historiker, Sinologen, Sprachwissenschaftler,
Kunstwissenschaftler un Wissenschaftshistoriker beteiligt

Als Eckpfeiler der frühneuzeitlichen Chinamission gelten die Daten 1582, als Michele
uggieri un: Matteo Ricci unter der Reglerung des Ming alsers anlı J (1573 1620)
1Ne Art Aufenthaltsgenehmigung für na bekamen, un als Ende der Ara der vlerte
Qing-Kaiser ianlong H7, Ü (1736-1796) un die Aufhebung der Socletas Jesu. Anlass

groisen Hoffnungen gab der zweite Qing-Kaiser angxi DE (1662-1723), der das
Christentum un die Missionare förderte un: Beziehungen mıiıt Rom anknüpfen wollte;
manche Missionare sahen ihm schon Christen DIe gut Z  7 re dieser Miss1ions-
epoche gepragt VO  . großem Enthusiasmus un: VO  —_ Beharrlic  eit VOI Wagemut
und VON aängstlicher Abschottung VOT viel Anpassung, VON den heftigen Auseinander-
setzungen des Ritenstreits un VO  > der ntellektuellen Herausforderung, die 1na mittels
der Missionsliteratur für Ekuropa darstellte

Die en un Kongregationen un: die Zahl der Missl1onare sind dieser eit über-
schaubar Die Missionare gehörten alle nicht den »alten « mehr kontemplativen en
mıiıt der »stabilitas l0Ci« sondern den enmıt strikten Hierarchie, die sich
jedoch freier bewegen konnten Das die mittelalterlichen en der Dominikaner,
Franziskaner un Augustiner, jedoch besonders die 1540 gegründete Sociletas Jesu, gefolgt
VO  a} den Kongregationen des } Jahrhunderts, die » Missions Etrangeres de Parıs«
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»CGongregatı1o MI1ISS10N1S« (CM —Lazaristen), dann wenige Carmeliten un: vereinzelt Welt-
priester. Geprägt wurde diese eit VOT em UTr die Jesuiten, deren Zahl die er anderen
Missionare übertraf. Insgesamt dürften etwa 450 Jesuliten iın 1na ewirkt aben, och
einmal viele kamen auf der beschwerlichen Relse nach ına um. DIie Namen vieler
Missionare sind bekannt, manche überragende, nicht immer einfache Persönlich-
keiten, andere tauchen IBNAHE als Namen in I ısten auf. Missıionarınnen gab VOL 1800 nicht In
1nNa, den weiblichen en War VO Konzil VOoO  - Irient strikte Klausur auferlegt worden.*?

Europa un: ına die Missıonare
D Die Jesulten un die Anfänge der neuzeitlichen Chinamission

Im Gegensatz AB amerikanischen Kontinent konnten sich die Länder Asiens besser
die eroberungslüsternen Europäer abschotten. Besonders gut gelang dies dem Fkernen Osten
nach seinen Erfahrungen mıt kuropaern un: Christentum chloss sich apan 1640 völlig
ab und erlaubte L11UT och den kontrollierten Handel mıt olländern, Korea 1e ganz VCI-

schlossen, während 1na sich während der ing-Zeit (1368-1644) ebenfalls abgeschlossen
hatte In Europa dagegen begannen Ende des 15 Jahrhunderts die Entdeckungsreisen der
Iberischen Mächte, denen die Holländer, Engländer un kFranzosen nachfolgten. Spanien
un ortuga ließen sich VO aps mittels einer Demarkationslinie ihren jeweiligen Ein-
fAussbereich eingrenzen: SA portugiesischen Padroado gehörten Afrika, Südostasien,
Indien, der Fberne Osten, un Brasilien, während Spanien den est des amerikanischen
Kontinentes »bekam « un die Philippinen 1565 eroberte. In diesem Gebiet hatten sS1e nicht
L1UT das Exklusivrecht, Handel treiben, sondern auch das Recht un die Pflicht der Mis-
S1ON1erung, die damals noch nicht iın Rom zentralisiert WAarFr.

1549 kamen die Portuglesen ach apan, doch ına als grofßes Vorbild un
kultureller Mittelpunkt Ostasiens War das vorrangıge Ziel er Missionsbemühungen.
Franc1sco de Xavler (1506=-1552) starbhb bei selinem Versuch, ach China gelangen, auf
der sudchinesischen Insel Shangchuan (3 Dezember 1552).° Verschiedene Versuche VO  .

Seiten Portugals und Spaniens, Handelskontakte mıiıt dem chinesischen Kalser aufzunehmen
un: 1ne mögliche 1SS10N inıtueren, scheiterten kläglich. IDIie Portugiesen bekamen
jedoch 1557/58 die Halbinsel Macau Aomen) » Provoacao do Nome de Deos China« als
Handelsstützpunkt, VON AUus S1€e zweimal jährlic die Messe ın Canton besuchen durften
1576 wurde Macau als Suffraganbistum VOIN (G(103 DIiOozese für ganz Ostasien./

In N: Verbindung miıt ortuga. arbeitete die Socletas Jesu, die unter portugiesischem
Schutz un der portugiesischen Krone verpflichtet nach Ostasien kam 1565 bauten die
esulten ihre Residenz ıIn Macau als Ausgangspunkt für die Missionen In Ostasien.
Dank ihrer HSCIL Verbindung ortuga. amn die Gesellscha: Jesu zunächst das
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Die Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  207  Exklusivrecht der Missionsarbeit in China (Breve »Ex pastorali officio«, 28. Januar 1585), was  die Entwicklung einer einheitlichen Missionsmethode erlaubte. Doch auch Orden, die unter  dem spanischen Patronato Real arbeiteten, wollten über die Philippinen nach Südchina  einreisen. Der Dominikaner Gaspar da Cruz (+1570) erreichte 1556 Canton, ebenso 1575 der  Augustiner Martin de Rada (Herrada 1533-1578).® Die Berichte beider wurden Grundlage des  ersten Chinabestsellers der Neuzeit, verfasst von Juan Gonzalez de Mendoza OSA: Historia  de las cosas mas notables, ritos y costumbres del gran reyno de la China ... (Romae 1585).°  Andere Expeditionen endeten im Gefängnis. Portugal widersetzte sich jedoch all diesen  Bestrebungen. Versuche, die Mission mittels einer gewaltsamen Eroberung zu ermöglichen,  wurden von fast allen Missionaren verworfen.‘  Zu den eigentlichen Gründern der Chinamission wurden vor allem der Jesuitenvisitator  Alessandro Valignano (1539-1606) sowie die beiden Jesuiten Michele Ruggieri (1543-1607)  und Matteo Ricci (1552-1610). Auf den Erfahrungen der Japanmission aufbauend konzipierte  Valignano die Akkommodationsmethode, die durch trial and error weiterentwickelt wurde:  ı Mission von Oben nach Unten, d.h. Anpassung an die führenden Schichten (Kaiser,  Gelehrte).  2 Indirekte Mission mittels »moderner « europäische Technik, Wissenschaft und Kunst,  inklusive Apostolat des Buches.  3 Anpassung an die Kultur der chinesischen Oberschicht in Sprache, Lebensstil, Etikette.  4 Offenheit und Toleranz für chinesische Werte. Dabei lehnten die Jesuiten Buddhismus  und Daoismus ab, akzeptierten jedoch den Konfuzianismus.  5 'These vom »alten « Konfuzianismus als Ur-Monotheismus und von der »lex naturae«,  als »natürliche Religion«, an die man anknüpfen konnte, während der »moderne« Kon-  fuzianismus als rein säkulare Staatsphilosophie betrachtet wurde. “  In Macau studierten Ruggieri und Ricci die chinesische Kultur, Sprache und Etikette.  Dadurch bekamen sie Kontakte zu chinesischen Gelehrten, die sie durch europäische Kunst-  werke und Kuriositäten anziehen konnten. Ricci bekam 1583 eine Aufenthaltsgenehmigung  für Südchina. Dank seiner Offenheit, seines Wissens und seines Wesens gewann er Freunde  unter den chinesischen Literati, die ihm weiterhalfen. Riccis Ziel war der chinesische  Kaiserhof in Peking, wo er hoffte, Kontakt mit dem chinesischen Kaiser aufnehmen zu  können, um ihn zu bekehren.  Nach verschiedenen Rückschlägen erreichte Ricci 1601 Peking. Doch Kaiser Wanli  (1573-1620) lebte abgeschlossen in seinem Palast. Dank mitgebrachter europäischer Uhren  (die von den Chinesen als Tributgeschenk der Westlichen Barbaren betrachtet wurden)  bekam Ricci jedoch Kontakt zu Eunuchen, die Uhren kamen in den Palast. Da sie nur  von Ricci gewartet werden konnten, durfte dieser in Peking bleiben.'? Während dieser  Anfangszeit hatten die Jesuiten Kontakte zu verschiedenen niederen und wenigen hohen  chinesischen Politikern und Beamten, die ihnen weiterhalfen, dabei vor allem die »Drei  Pfeiler des Christentums«: der Staatsminister Paul Xu Guangqi { 7 F (1562-1633), Michael  Yang Tingyun 5 & % (1562-1627) und Leo Li Zhizao 75 Z %E (1565-1630);!? aktive Hilfe  wurde später auch geleistet durch Candida Xu } (1607-1680), der verwitweten Enkelin  Xu Guanggis, die nicht nur Geld verdiente, womit sie Missionare aller Orden unterstützte,  sondern auch die Glaubensverbreitung organisierte.!*  Großen Erfolg hatte in Europa die Propagandatour des Jesuitenprokurators Nicolas  Trigault SJ (1577-1628) von 1615-1617 durch verschiedene europäische Fürstenhöfe. Er  entfachte nicht nur große Missionsbegeisterung unter jungen Männern, sondern organisierte  auch längerfristige finanzielle Unterstützung, wissenschaftliche Instrumente (darunter das  erste Teleskop in China), eine prachtvolle Renaissance-Bibliothek wissenschaftlicher und207
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die Entwicklung einer einheitlichen Missionsmethode erlaubte. Doch auch rden, die unter
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Andere Expeditionen endeten 1mM Gefängnis. ortuga widersetzte sich jedoch all diesen
Bestrebungen. Versuche, die Mission mittels eliner gewaltsamen Eroberung ermöglichen,
wurden VO  e fast en Missionaren verworfen.!®

/7u den eigentlichen Gründern der Chinamission wurden VOT em der Jesuitenvisitator
Alessandro Valignano (1539-1606) SOWI1eEe die beiden Jesuiten Michele uggieri (1543-1607)
und Matteo Ricci (1552-1610). Aufden Erfahrungen der Japanmission aufbauend konzipierte
Valignano die Akkommodationsmethode, die durch trial and weiterentwickelt wurde:

Mission VON Oben nach Unten, Anpassung die führenden Schichten Kaiser,
Gelehrte).

Indirekte Missıon mittels »moderner« europäische Technik, Wissenschaft und Kunst,
inklusive Apostolat des Buches.

Anpassung die Kultur der chinesischen Oberschic ın Sprache, Lebensstil, Etikette
ennelr und Toleranz für chinesische Werte Dabei ehnten die Jesuiten uddhismus

und Daoismus ab, akzeptierten jedoch den Konfuzianismus.
Ihese VO »alten « Konfuzianismus als Ur-Monotheismus und VON der »lex naturae «,

als »natürliche Religion«, die I1a anknüpfen konnte, während der »moderne« Kon-
fuzianismus als eın säkulare Staatsphilosophie betrachtet wurde. *

In Macau studierten uggieri un: Rıccı die chinesische Kultur, Sprache und FEtikette
Dadurch ekamen S1e Kontakte chinesischen Gelehrten, die S1€E 1116 europäische Kunst-
werke und Kuriositäten anziehen konnten. Riccıi bekam 1583 ine Aufenthaltsgenehmigung
für Südchina Dank seliner Offenheit, selnes Wissens und selnes Wesens CWaNn Freunde
unter den chinesischen Literatli, die ihm weiterhalfen. Riccis Ziel War der chinesische
Kaiserhof 1ın eking, hoffte, Kontakt mıt dem chinesischen Kalser aufnehmen
können, ih: bekehren

ach verschiedenen Rückschlägen erreichte Riccı1 1601 e  ng och Kaiser anı
(1573-1620) abgeschlossen ın seinem Palast. ank mitgebrachter europäischer ren
die VO  z den Chinesen als Tributgeschenk der Westlichen Barbaren betrachtet wurden)
bekam Ricci jedoch Kontakt Eunuchen, die Uhren kamen ın den Palast Da S1€e LL1UTE
Von Ricci FE werden konnten, AI dieser In C  ng Jeiben.!* Während dieser
Anfangszeit hatten die Jesuliten Kontakte verschiedenen niederen un wenigen en
chinesischen Politikern un Beamten, die ihnen weiterhalfen, el VOT em die » Drei
Pfeiler des Christentums«: der Staatsminister Paul Xu Guanggl IS  IR (1562-1633), Michael
Yang Tingyun ; (1562-1627) un: Leo L1 Zhizao (1565-1620): aktive
wurde späater auch geleistet urc Candida A (1607-1680), der verwıtweten Enkelin
Xu Guangais, die nicht TU Geld verdiente, WOM1 s1e Missionare er en unterstutzte,
sondern auch die Glaubensverbreitung organisierte. *

Großen Erfolg hatte ın kuropa die Propagandatour des Jesuitenprokurators Nicolas
Trigault 5 J (1577-1628) VOIN 1615-1617 A16C verschiedene europäische Fürstenhöfe Er
entfachte nicht ur grofßse Missionsbegeisterung unter Jungen Maännern, sondern organısıerte
auch längerfristige finanzielle Unterstützung, wissenschaftliche Instrumente (darunter das
erste Teleskop ın China), iıne prachtvolle Renaissance-Bibliothek wissenschaftlicher und
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religiöser Bücher SOWI1e Geschenke für die Chinamission.? Vor em die Habsburger in
Wıen und Madrid und die Wittelsbacher In München förderten ın den nächsten Jahrzehnten
die Chinamission.*® rigault veröffentlichte einen Chinabestseller, De Christiana expeditione
apud SIinas SUSCI (Augsburg 1615), das »Tagebuch « Matteo Rıiccıs mıt Beschreibung VO  -

Land un: Leuten un den nfängen der Christianisierung Chinas, das Trigault aus dem
Italienischen 1NSs Lateın übersetzt hatte; ine deutsche Übersetzung folgte.”

Als welterer Erfolg VOIN rigaults Mission wurde 1615 die Chinamission der Jesuiten als
Vize-Provınz VOIN der japanischen Provınz abgetrennt. Für die 1sSs1o0nN erteilte Paul die
Erlaubnis, die ıturgıe 1Ns klassische Chinesisch übersetzen, chinesische Kandidaten
durften ohne Lateinkenntnisse eweiht werden, die sollte 1NSs klassische Chinesisch
übersetzt werden und während der Messe durfte die chinesische Zeremonialmütze
werden. Doch diese Zugeständnisse kamen nicht ZU Tragen. -

Durch die VOoNn rigault mitgebrachten Neuankömmlinge erfuhr die 1sSs1ıon einen

großen Aufschwung. ach der erfolgreichen Kalenderreform Sa War 6S VOT em der
Kölner Jesuilt ann Adam Schall Von Bell (1592-1666), der mehr als vlerz1g re die 1na-
mi1iss1ion pragte. ber Bücher un: Geschenke 1e Kontakt mıiıt dem Palast des etzten
ing-Kailsers Chongzhen SE Aa  ya (1628-1644) un je{ß dem Kalser Geschenke VO  — Herzog
Maximilian VO  e Bayern zukommen.*? ank seiıiner Kenntnisse der Astronomie überstand
die 1Sss1o0n in ©  ng die Eroberung Chinas HOR die Manjus 1644 un: den Wechsel ZUT

NCNn ing-Dynastıe (1644-1912) unbeschadet, denn auch die uen Herrscher benötigten
einen Kalender ZUT ihrer Legitimlerung. DIie Freundschaft, die der noch jugendliche Kalser
hunzhi I Sal (1644-1662) ihm entgegenbrachte, War der 1S5S10N VON grofßem
utzen un:! iefß auf iıne Bekehrung des Kalsers en Der ru: Tod des Kalsers un: die
Regentschaft durch vlier Manjufürsten brachten allerdings TODIemMe INa  j versuchte sich
der Fremden entledigen (S. Kalender und erst Schalls Nachfolger Ferdinand Verbiest
(1623-1688) konnte wieder die Erfolge challs anknüpfen.“

BIs 1680 alle ach iına einreisenden esulten mıiıt Portugal gekommen. 1685
jedoch entsandte Ludwig MK VO  F Frankreich eine eigene wissenschaftliche 1SS10N,
nämlich fünf esulten, die einen Wissensaustausch muıt der Academie des Sciences In
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Die Christliche Chinamission der frühen Neuzeıt

Die Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  209  Frankreich durchführen sollten, französischen Einfluss propagieren und natürlich auch  missionieren sollten. Querelen zwischen den Portugiesen und den Franzosen führten dazu,  dass 1700 die französische Mission von der chinesischen Vize-Provinz abgetrennt wurde,  doch weiterhin dem Jesuitenvisitator unterstellt war. Die Kartographierung von ganz China  wurde vor allem von Franzosen im Auftrag des Kaisers von 1708 bis 1718 durchgeführt.”  Bekannt wurde unter den französischen Jesuiten auch die Gruppe der »Figuristen«, die in  den alten chinesischen Büchern, ähnlich wie im Alten Testament, Spuren der Uroffenbarung  und Hinweise auf den künftigen Erlöser fanden.”  2.2 Die Mendikanten  Während der ersten fünfzig Jahre gab es nur Jesuiten in China. Da es zu wenige portugiesische  Jesuiten für die Mission gab, durften auch Jesuiten anderer Nationen in China arbeiten:  Deutsche, Flamen, Franzosen, Böhmen u. a., die dem Padroado verpflichtet waren.?® Doch  auch die Mendikantenorden drängte es nach China, wo sie viele Seelen zu retten hofften;  außerdem wollten Franziskaner und Dominikaner unter den Chinesen ein tausendjähriges,  endzeitliches Reich errichten.?* Die Jesuiten widersetzten sich dem: sie fürchteten um ihre  einheitliche Missionsmethode (sie hatten diesbezügliche Erfahrungen in der Japanmission  gemacht) und sie waren der Padroado-Macht Portugal verpflichtet, der es vor allem um  ihre Handelsprivilegien ging.  Nach 1600 gestatteten die Päpste auch spanischen Mendikanten die Einreise nach China,  wobei jedoch ein einheimischer Klerus mit einheimischer Hierarchie das anvisierte Ziel  war.”” Die Mendikanten kamen vor allem von den spanischen Philippinen über Formosa  (heute: Taiwan, zeitweise spanisch) und Fujian (Südchina).”® In diesem Kontext muss klar-  gestellt werden, dass die Mendikanten bezüglich des Erlernens der chinesischen Sprache  den Jesuiten keineswegs nachstanden. Teilweise lernten sie auf den Philippinen in der  dortigen chinesischen Kolonie Japanisch oder Chinesisch,?” die Dominikaner-Universität  Santo Tomas in Manila wurde schon 1645 gegründet, der erste, von Juan Cobo OP (t+1592)  verfasste chinesische Katechismus wurde für die chinesische Gemeinde dort verfasst: Wuji  Tianzhu zhengjiao zenchuan shilu { RE 1E EB G (1593).2® Vokabularien mit  Schriftzeichen und Umschrift samt Lernhilfen kursierten innerhalb aller Orden und wurden  teilweise eifersüchtig gehütet.””  Die ersten Dominikaner und Franziskaner erreichten 1633 zusammen China von den  Philippinen aus, nämlich Antonio de Santa Maria Caballero OFM (1602-1669) und Juan  Bautista Morales (1594-1664) mit einem Mitbruder. Ausgangspunkt der Franziskaner war  ihre philippinische Provinz »San Gregorio Magno de Filipinas«,°° während die Dominikaner  1582 von der »Provincia del Santo Rosario de Filipinas« kamen, die für die Chinamission  gegründet war.*!  Nach anfänglichen Erfolgen erlitt die Franziskanermission schon 1637/38 infolge ihrer zu  direkten Missionsmethode einen Rückschlag. Mit einem Empfehlungsschreiben von Johann  Adam Schall von Bell konnte Antonio Caballero die Franziskanermission in Shandong  begründen. Einen neuen Rückschlag brachten der »Kalenderstreit« und die Ausweisung  nach Canton 1665-1669. Der Neubeginn erfolgte 1672 mit neuen Missionaren von Spanien.  Die Missionen der Franziskaner lagen vor allem in den Provinzen Shaanxi, Shanxi, Jiangnan  (Nanjing), Huguang, Zhejiang, Jiangxi, Fujian, Guangdong und Shandong. Unter den von  der Propaganda Fide entsandten Missionaren befanden sich auch italienische Franziskaner,  darunter Bernardino della Chiesa (1644-1721), der erste Bischof Pekings in der Neuzeit, und  Basilio Brollo da Gemona (1648-1704).?
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1631 etzten die beiden italienischen Dominikaner Angelo Cocchi (1597-1633) un
Ihomas de la NSerra VO  3 Formosa nach ına über, wobei 'Ihomas getotet wurde, während
Angelo überlebte Juan-Bautista Morales folgte 1633 [DIie Dominikaner konnten ihre Mis-
S10N ın Sudchina nach FuJlan, hejiang un: Jiangx1 auswelIıten. Bezüglich der chinesischen
Rıten galten die Dominikaner als »Hardliner«. egen ihres oft unklugen Verhaltens unter
den »Heiden« kam 1634/ 35 un 1637/ 38 okalen, antichristlichen Vorfällen die
Dominikaner, die Fu]lan verlassen mussten Z dem VO  z den Dominikanern erwünschten
artyrıum kam jedoch nicht S1€e wurden 1L1UL ausgewlesen. Vom Anfang ihrer Mission
bis 1665 gab Dominikaner In ına ın Residenzen. Im 18 Jahrhundert wurden
s1e me1list VO  3 der Propaganda Fide ach 1na entsandt.
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die me1lsten selner Mitbrüder, der Meinung der esulten an Berühmt wurde auch

Domingo Fernandez Navarrete (1618-1686), der der » Konferenz VOIN C(C‚anton« (1668-1669)
teilnahm un spater 1ın Rom die Akkommaodation aglerte. Seine Tratados Historicos,
politicos, ethicos religi0sos de la monarchia de China210  Claudia von Collani  1631 setzten die beiden italienischen Dominikaner Angelo Cocchi (1597-1633) und  Thomas de la Serra von Formosa nach China über, wobei Thomas getötet wurde, während  Angelo überlebte. Juan-Bautista Morales folgte 1633. Die Dominikaner konnten ihre Mis-  sion in Südchina nach Fujian, Zhejiang und Jiangxi ausweiten. Bezüglich der chinesischen  Riten galten die Dominikaner als »Hardliner«. Wegen ihres oft unklugen Verhaltens unter  den »Heiden« kam es 1634/35 und 1637/38 zu lokalen, antichristlichen Vorfällen gegen die  Dominikaner, die Fujian verlassen mussten. Zu dem von den Dominikanern erwünschten  Martyrium kam es jedoch nicht: sie wurden nur ausgewiesen. Vom Anfang ihrer Mission  bis 1665 gab es 20 Dominikaner in China in 11 Residenzen.® Im 18. Jahrhundert wurden  sie meist von der Propaganda Fide nach China entsandt.  Wichtig wurde in der Chinamission außerdem Luo Wenzao (alias E X Gregorio  Löpez) (1616-1691). Nach seinem Theologiestudium in Manila wurde er 1674 Apostolischer  Vikar und Bischof von Basilinopolis, 1685 wurde er als erster chinesischer Bischof von  Bernardino della Chiesa geweiht; er wurde Bischof von Nanking. Im Ritenstreit hing er,  gegen die meisten seiner Mitbrüder, der Meinung der Jesuiten an.** Berühmt wurde auch  Domingo Fernändez Navarrete (1618-1686), der an der »Konferenz von Canton« (1668-1669)  teilnahm und später in Rom gegen die Akkommodation agierte. Seine Tratados Histöricos,  politicos, ethicos y religiosos de la monarchia de China ... (Madrid 1676) enthalten nicht nur  eine Beschreibung Chinas, sondern als Traktat V auch Niccolö Longobardos »Respvesta  breve sobre las controuersias de el Xang Ti ... «, gegen chinesische Termini für christliche  Begriffe geschrieben.** Francisco Varos OP (1627-1687) chinesisches Vokabular wurde post-  hum veröffentlicht als Arte de la langua Mandarina (1703).°°  Der dritte Mendikantenorden in China waren spanische Augustiner, die von der philippi-  nischen Augustiner-Provinz »Santisimo nombre de Jesus« kamen. Schon Juan Gonzälez  de Mendoza OSA (1545-1618) hatte einen ersten China-Bestseller veröffentlicht Historia  de las cosas mas notables, ritos y costumbres del gran reyno de la China ... (Romae 1585  ).37  1680 kamen Alvaro de Benavente (1646-1709) und Juan Nicoläs de Ribera (1642-1711) nach  China, wo sie in der südchinesischen Provinz Guangdong ihre Mission begründeten. Die  spanischen Augustiner waren nur sehr wenige, nämlich acht, und infolge der Tournon-  Gesandtschaft verließen sie China. Später kamen Augustiner, die von der Propaganda Fide  entsandt waren. Die Augustiner waren meist Anhänger der Akkommodation der Jesuiten.*®  33 Handbook, 322-327; 380-404.  37 Deutsche Übersetzung: Marga-  42 Handbook, 289f.  34 Handbook, 324, 463; Miguel  reta GRIESZLER (ed., übers.), Die  43 Adrien LAUNAY, Histoire de Ia  Geschichte der höchst bemerkens-  Angel SAN ROMAN, Luo Wenzao:  Societe des Missions-Etrangeres |-Il,  A Unique Role in the Seventeenth  werten Dinge und Sitten im chinesi-  Paris 1894; Paris 2003.  Century Church of China, in: Wei-ying  schen Königreich des Juan Gonzalez  44 Georges MENSAERT, L’etablisse-  de Mendoza, Sigmaringen 1992.  ment de la Hierarchie catholique  KU (Ed.), Missionary Approaches and  Linguistics in Mainland China and  38 Handbook, 339-343.  en Chine de 1684 3 1721, in:  Taiwan (Leuven Chinese Studies 10),  39 Vendevilles Petitionen an Gre-  Archivum Franciscanum Historicum  Leuven 2001, 133-152.  gor XIll. von 1567 und 1577 fanden  46 (1953) 369-416.  Aufnahme in das Buch des Karmeliten  45 Anastase VAN DEN WYNGAERT,  35 James Sylvester CUMMINS, A  Question of Rites. Domingo Navarrete  Tomäs de JESsÜs, De procuranda  Mgr Fr. Pallu et Mgr Bernardin della  and the Jesuits in China, Aldershot  salute omnium gentium, Antwerpen  Chiesa. Le serment de fidelite aux  1993; Handbook, 324.  1613, Buch Ill, ch. 1 »De erigenda  Vicaires Apostoliques 1680-1688,  in: Archivum Franciscanum Histori-  36 Handbook, 867-872. Das Buch ist  congregatione pro fide propaganda«.  ohne chinesische Schriftzeichen, s. W.  40 Handbook, 289f.  cum 31 (1938) 17-47.  South COBLIN, Translation of >»Arte de  41 Monita ad Missionarios.  46 Handbook, 576-579; s.a. Pius  Instructions aux Missionnaires de la  Bonifacius GAMS, Series episcoporum  Ia lengua Mandarina<, Amsterdam /  Philadelphia 2000; sowie DERS.,  S. Congregation de la Propagande,  Ecclesiae Catholicae quotquot  Francisco Varo’s Glossary of the  redigees en 1665 par Francois PALLU,  intuerunt a beato Petro Apostolo,  Mandarin Language, 2 vols., Sankt  ev&que d’Heliopolis & Pierre Lambert  Ratisbonae 1873, 126-131.  Augustin 2006.  DE LA MOTTE, &v&que de Beryte,  Paris 2000.(Madrid 1676) enthalten nicht 1Ur

iıne Beschreibung Chinas, sondern als TIraktat auch Niccol6 Longobardos » Respvesta
breve sobre las controuers1las de e] Aang AB E chinesische ermin1 für chrısiulıche
Begriffe geschrieben.”” Franc1ısco Varos (1627-1687) chinesisches Vokabular wurde pOSt-
hum veröffentlicht als Arte de la langua Mandarina (1703).

Der dritte Mendikantenorden In 1a spanische Augustiner, die VOon der philippi-
nischen Augustiner-Provınz »Santısımo nombre de Jesus« kamen. on Juan Gonzalez
de Mendoza ()SA (1545-1618) hatte einen ersten China-Bestseller veröftentlicht 1SLO0T1G0
de las MS notables, r1tos costumbres del sSTan de la INa210  Claudia von Collani  1631 setzten die beiden italienischen Dominikaner Angelo Cocchi (1597-1633) und  Thomas de la Serra von Formosa nach China über, wobei Thomas getötet wurde, während  Angelo überlebte. Juan-Bautista Morales folgte 1633. Die Dominikaner konnten ihre Mis-  sion in Südchina nach Fujian, Zhejiang und Jiangxi ausweiten. Bezüglich der chinesischen  Riten galten die Dominikaner als »Hardliner«. Wegen ihres oft unklugen Verhaltens unter  den »Heiden« kam es 1634/35 und 1637/38 zu lokalen, antichristlichen Vorfällen gegen die  Dominikaner, die Fujian verlassen mussten. Zu dem von den Dominikanern erwünschten  Martyrium kam es jedoch nicht: sie wurden nur ausgewiesen. Vom Anfang ihrer Mission  bis 1665 gab es 20 Dominikaner in China in 11 Residenzen.® Im 18. Jahrhundert wurden  sie meist von der Propaganda Fide nach China entsandt.  Wichtig wurde in der Chinamission außerdem Luo Wenzao (alias E X Gregorio  Löpez) (1616-1691). Nach seinem Theologiestudium in Manila wurde er 1674 Apostolischer  Vikar und Bischof von Basilinopolis, 1685 wurde er als erster chinesischer Bischof von  Bernardino della Chiesa geweiht; er wurde Bischof von Nanking. Im Ritenstreit hing er,  gegen die meisten seiner Mitbrüder, der Meinung der Jesuiten an.** Berühmt wurde auch  Domingo Fernändez Navarrete (1618-1686), der an der »Konferenz von Canton« (1668-1669)  teilnahm und später in Rom gegen die Akkommodation agierte. Seine Tratados Histöricos,  politicos, ethicos y religiosos de la monarchia de China ... (Madrid 1676) enthalten nicht nur  eine Beschreibung Chinas, sondern als Traktat V auch Niccolö Longobardos »Respvesta  breve sobre las controuersias de el Xang Ti ... «, gegen chinesische Termini für christliche  Begriffe geschrieben.** Francisco Varos OP (1627-1687) chinesisches Vokabular wurde post-  hum veröffentlicht als Arte de la langua Mandarina (1703).°°  Der dritte Mendikantenorden in China waren spanische Augustiner, die von der philippi-  nischen Augustiner-Provinz »Santisimo nombre de Jesus« kamen. Schon Juan Gonzälez  de Mendoza OSA (1545-1618) hatte einen ersten China-Bestseller veröffentlicht Historia  de las cosas mas notables, ritos y costumbres del gran reyno de la China ... (Romae 1585  ).37  1680 kamen Alvaro de Benavente (1646-1709) und Juan Nicoläs de Ribera (1642-1711) nach  China, wo sie in der südchinesischen Provinz Guangdong ihre Mission begründeten. Die  spanischen Augustiner waren nur sehr wenige, nämlich acht, und infolge der Tournon-  Gesandtschaft verließen sie China. Später kamen Augustiner, die von der Propaganda Fide  entsandt waren. Die Augustiner waren meist Anhänger der Akkommodation der Jesuiten.*®  33 Handbook, 322-327; 380-404.  37 Deutsche Übersetzung: Marga-  42 Handbook, 289f.  34 Handbook, 324, 463; Miguel  reta GRIESZLER (ed., übers.), Die  43 Adrien LAUNAY, Histoire de Ia  Geschichte der höchst bemerkens-  Angel SAN ROMAN, Luo Wenzao:  Societe des Missions-Etrangeres |-Il,  A Unique Role in the Seventeenth  werten Dinge und Sitten im chinesi-  Paris 1894; Paris 2003.  Century Church of China, in: Wei-ying  schen Königreich des Juan Gonzalez  44 Georges MENSAERT, L’etablisse-  de Mendoza, Sigmaringen 1992.  ment de la Hierarchie catholique  KU (Ed.), Missionary Approaches and  Linguistics in Mainland China and  38 Handbook, 339-343.  en Chine de 1684 3 1721, in:  Taiwan (Leuven Chinese Studies 10),  39 Vendevilles Petitionen an Gre-  Archivum Franciscanum Historicum  Leuven 2001, 133-152.  gor XIll. von 1567 und 1577 fanden  46 (1953) 369-416.  Aufnahme in das Buch des Karmeliten  45 Anastase VAN DEN WYNGAERT,  35 James Sylvester CUMMINS, A  Question of Rites. Domingo Navarrete  Tomäs de JESsÜs, De procuranda  Mgr Fr. Pallu et Mgr Bernardin della  and the Jesuits in China, Aldershot  salute omnium gentium, Antwerpen  Chiesa. Le serment de fidelite aux  1993; Handbook, 324.  1613, Buch Ill, ch. 1 »De erigenda  Vicaires Apostoliques 1680-1688,  in: Archivum Franciscanum Histori-  36 Handbook, 867-872. Das Buch ist  congregatione pro fide propaganda«.  ohne chinesische Schriftzeichen, s. W.  40 Handbook, 289f.  cum 31 (1938) 17-47.  South COBLIN, Translation of >»Arte de  41 Monita ad Missionarios.  46 Handbook, 576-579; s.a. Pius  Instructions aux Missionnaires de la  Bonifacius GAMS, Series episcoporum  Ia lengua Mandarina<, Amsterdam /  Philadelphia 2000; sowie DERS.,  S. Congregation de la Propagande,  Ecclesiae Catholicae quotquot  Francisco Varo’s Glossary of the  redigees en 1665 par Francois PALLU,  intuerunt a beato Petro Apostolo,  Mandarin Language, 2 vols., Sankt  ev&que d’Heliopolis & Pierre Lambert  Ratisbonae 1873, 126-131.  Augustin 2006.  DE LA MOTTE, &v&que de Beryte,  Paris 2000.(Romae 1585 )37
16580 kamen Alvaro de Benavente (1646-1709) un: Juan Nicolas de Ribera (1642-1711) nach
1nNa, S1€e ın der süudchinesischen Provinz Guangdong ihre Mission begründeten. Die
spanischen Augustiner L1LUL sehr wen1ge, nämlich acht,. un: infolge der Tournon-
Gesandtschaft verließen S1€e ına Später kamen Augustiner, die VO  j der Propaganda Fide
entsandt Die Augustiner me1lst nhänger der Akkommuodation der Jesuiten.”®

anı  OOK, AZLISZT 380-404. Deutsche UÜbersetzung: a- andDOO: 2809T.
'andbookK, 324, 463 MiIqguel reta GRIESZLER (ed., übers.) Die Adrien LAUNAY , Histoire de Ia

Geschichte der höchst bemerkens-nge! SAN ROMAN, LUO VWenzao Societe des Missions-Etrangeres - AITL,
Unique Role n the Seventeenth werten Inge und Sıtten IM chinesi- Parıs 18594; Parıs 2003

Century Church of Ina, n Wel-ying schen Königreich des Juan Gonzalez Georges ı ‘etablisse-
de Mendoza, 5l  n 992 ment de Ia Hierarchie catholique(Ed  S Missiıonary Approaches and

Linguistics n alnlanı INGA and 38 an  [o70] 3397343 Ine de 1684 1/21, n
Taıwan (Leuven Chinese tudies 10), Vendevilles Petitionen Gre- Archivum Francıscanum Historicum
Leuven 2001, 1337152 YOor E VOIll 567 und S Tanden 40 (1953) 3069-416.

uTnahme n das Buch des Karmellten 45 nNnastlase VAN DENames Sylvester CUMMINS,
Question of Rıtes. Domingo Navarrete TlTomas de JESUS, e procuranda Magr allu T Vgr Bernardın ella
and the esults In Ina, Aldershot salute omnNIuUumM gentium, Antwerpen Chiesa LE serment de ıdelıte AQUX

1993, andbook, 324. 1613, Buch 1, ch.1 »De erigenda Vicalres Apostoliques O54
In Archivum Francıscanum Histori-36 an  00 83067-872. |)as Buch ıst congregatione DrO Ide Dropaganda «.

ohne chinesische Schritftzeichen, sS. W. an  00 289T. ( Ui 1938
‚OU COBLIN, Translation of »Arte de 41 Monita ad MissionarIios. andDO0O: 576-579; PIuSs

Instructions dUX Missionnalres de 1a Bonitfaclius AMS, Series epIscoporumIa Jengua Mandarina<, Amsterdam /
Philadelphia 2000,; SOWIE DERS., Congregation de 1a Propagande, FEcclesiae Catholicae
Franciısco Varo’'s OSSArY of the edigees 1665 DalT rancols intuerunt heato 'etiro Apostolo,
Mandarın uage, vols., an eveque d’ Heliopolis Plerre Lambert Ratisbonae 1873, 1206-131.
Augustin 7006. DE eveque de Beryte,

Parıs 2000.



2113Die Christliche Chinamission der frühen Neuzeit

211  Die Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  2.3 Missionare der Propaganda Fide  Auf die Anregung von Jean de Vendeville (+1592) hatte Gregor XV. im Jahre 1622 die  Sacra Congregatio de Propaganda Fide in Rom gegründet.”® Ihr Ziel war es, die Mis-  sionsarbeit unabhängig von Portugal und Spanien, von Handelsinteressen und jenseits  nationaler Querelen zu organisieren und zu zentrieren. Mittels Universitäten, Seminaren  und Sprachschulen sowie finanzieller Unterstützung sollte die Heranbildung eines einhei-  mischen Klerus und einer einheimischen Hierarchie in den Missionsländern durchgeführt  werden.“° In den Monita ad Missionarios S. Congregationis de Propaganda Fide (Paris 1669,  1840) wurden Richtlinien erlassen, wie die Missionare arbeiten sollten: keine europäischen  Sitten und Gebräuche anderswo einschleppen, die Sprache erlernen, sich nicht in die Politik  einmischen, keine »weltlichen« Methoden verwenden, wie Wissenschaften, Technik und  Künste.“! Für den Übergang zur einheimischen Hierarchie wurden Apostolische Vikariate  gegründet, wobei die Vikare ohne Jurisdiktionsgewalt direkt dem HI. Stuhl unterstanden  und häufig Titularbischöfe waren (»in partibus infidelium«).*? Um ausreichend qualifizierte  Männer für den Fernen Osten zu bekommen, wurde u.a. auf Initiative des Jesuiten  Alexandre de Rhodes (1591-1660) 1660 die »Societe des Missions Etrangeres de Paris« (MEP)  in Frankreich gegründet, deren wirklicher Gründer Francois Pallu (1626-1684) war. Ihre  Mitglieder waren Säkularpriester, die nur für eine bestimmte Zeit in die Mission gingen.  1650 gründeten sie ein Priester-Seminar in Ayuthia/Siam.“*  Die Versuche des 17. Jahrhunderts, Ostasien in Apostolische Vikariate zu unterteilen, um  dem Mangel an Bischöfen dort entgegenzuwirken, scheiterten. Erst Francois Pallu erreichte  1684 China zusammen mit Bernardino della Chiesa und Charles Maigrot (1652-1730) MEP.  Es kam zu wechselnden Unterteilungen Chinas. Durch ein Breve vom 28. Oktober 1680  durften die Apostolischen Vikare von allen anderen Chinamissionaren einen Gehorsamseid  einfordern (was Pallu auch tat), was vor allem von Seiten der spanischen Mendikanten zu  heftigem Widerstand führte.** Nach Pallus Tod dispensierte della Chiesa sofort vom Eid.®  Nach 1680 kamen zusätzlich weitere, von der Propaganda Fide entsandte Missionare nach  China: Lazaristen, Mitglieder der »Missions Etrangeres de Paris«, aber auch italienische  Franziskaner, Dominikaner und vereinzelte Säkularpriester. Auch diese Missionare wirkten  bald als Wissenschaftler und Künstler bei Hofe.  1690 wurden Portugal zwei neue Bischofssitze gewährt, Peking und Nanking, deren  Bischöfe die beiden Apostolischen Vikare della Chiesa und Gregorio Löpez wurden. Jeder  der drei Padroado-Diözesen wurden zwei chinesische Provinzen zugewiesen: Guangdong  und Guangxi mit der Insel Hainan zu Macau, Shandong mit Liaodong zu Peking (Beizhili),  Nanking hatte Jiangnan und Honan. 1696 wurden zusätzlich neun neue Vikariate geschaffen,  die nach Orden und Nationalitäten vergeben wurden, nämlich Fujian, Shanxi, Shaanxi,  Huguang, Sichuan, Yunnan, Zhejiang, Jiangxi, Guizhou (die Grenzen waren identisch  mit den damaligen chinesischen Provinzen). Dieses System der Kirchenprovinzen war im  ganzen 18. Jahrhundert gültig.*®  3  Von Europa für China: Mäzene, Methoden, Kontroversen  3.1 Die Finanzierung der Chinamission  Die Chinamission war die kostspieligste Missionsaktivität aller Orden und benötigte daher  verschiedene Einkommensquellen. Die Missionare mussten standesgemäß als »Gelehrte aus  dem Westen« leben: das erforderte Bestechungsgelder und -geschenke für die lokalen Man-Missionare der Propaganda Fide

Auf die Nnregung VO  5 Jean de Vendeville {1592) hatte Gregor 1m .yre 1622 die
Sacra Congregatio de Propaganda Fide iın Rom gegründet.”” Ihr Ziel Wal CS, die MISs-
sionsarbeit unabhängig VO  > ortugal un Spanien, VO  e Handelsinteressen un: jenseits
nationaler Querelen organısıeren un: zentrieren. Mittels Universitäten, Seminaren
un: Sprachschulen SOWIE finanzieller Unterstützung sollte die Heranbildung eines einhei-
mischen Klerus un: einer einheimischen Hierarchie 1n den Missionsländern durchgeführt
werden *9 In den Monuita ad Missıonarıio0s Congregationis de Propaganda Fide (Paris 1669,
1840) wurden Richtlinien erlassen, WI1e die Missionare arbeiten ollten keine europäischen
Sitten und Gebräuche anderswo einschleppen, die Sprache erlernen, sich nicht ın die Politik
einmischen, keine »weltlichen « etihoden verwenden, WI1Ie Wissenschaften, Technik un:
Künste.“ Fuür den Übergang ZUET: einheimischen Hierarchie wurden Apostolische Vikariate
gegründet, wobei die Vikare ohne Jurisdiktionsgewalt direkt dem HI1 unterstanden
und äufig Titularbischöfe (»in partibus infidelium «).“*“ Um ausreichend qualifizierte
Männer für den Fkernen ()sten bekommen, wurde auf Initiative des Jesuiten
Alexandre dees (1591-1660) 1660 die »Societe des Missions Etrangeres de Parıis«
in Frankreich gegründet, deren wirklicher Gründer Francois Pallu (1626-1684) WAärl. Ihre
Mitglieder Säkularpriester, die L1UTE für iıne bestimmte elit ın die 1ssion gingen.
1650 gründeten S$1e eın Priester-Seminar In Ayuthia/Siam.“

Die Versuche des 1 Jahrhunderts, (J)stasien ın Apostolische Vikariate unterteilen,
dem Mangel Bischöfen dort entgegenzuwirken, scheiterten. rst FrancO1Ss erreichte
1654 1naI:mıiıt Bernardino Chiesa un: Charles Maigrot (1652-1730) ME  6°
Es kam wechselnden Unterteilungen Chinas Durch eın Breve VO 78 Oktober 1650
durften die Apostolischen Vikare VON allen anderen Chinamissionaren einen Gehorsamseid
einfordern (was auch tat), Wäads VOT em VO  5 Seiten der spanischen Mendikanten
heftigem Widerstand führte. ** ach Pallus Tod dispensierte Chiesa sofort VO Eid. *
ach 1680 kamen zusätzlich weıtere, VO  e der Propaganda Fide entsandte Missionare nach
China Lazaristen, Mitglieder der » Missions Etrangeres de Paris«, aber auch italienische
Franziskaner, Dominikaner und vereinzelte Säkularpriester. Auch diese Missionare wirkten
bald als Wissenschaftler un: Künstler bei ofe

1690 wurden ortuga. WEel NEUEC Bischofssitze gewährt, €  ng un Nanking, deren
1SCHNOTe die beiden Apostolischen Vikare della Chiesa und Gregorio OpeZz wurden. er
der drei Padroado-Diözesen wurden wel chinesische Provinzen zugewlesen: Guangdong
und Guangxi mıiıt der Insel Hailnan Macau, andong mıiıt ijaodong e  ng (Beizhili),
Nanking hatte langnan und Honan. 1696 wurden zusätzlich NeunNn NEUEC Vikariate geschaffen,
die nach en un Nationalitäten vergeben wurden, nämlich Fujlan, anXIl, Shaanxi,;
Huguang, Sichuan, Yüunnan, ejiang, Jiangx1, Guizhou die renzen identisch
mıt den damaligen chinesischen Provinzen). Dieses System der Kirchenprovinzen War 1m
Sanzen 185 Jahrhundert gültig.*°

Von Europa für ına Maäzene, Methoden, Kontroversen
3.1 Die Finanzierung der Chinamission

Die Chinamission War die kostspieligste Missionsaktivität aller en un: benötigte er
verschiedene Einkommensquellen. DIie Missionare mussten standesgemälfs als »Gelehrte aus
dem Westen « leben das erforderte Bestechungsgelder und -geschenke für die okalen Man-
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darine. Für die Mission War religiöses Material Bücher, Messzubehör, Medaillen, Bilder)
erforderlich uch MUsstien Haus un Hof, Dienerschaft, Katechisten us  = unterhalten
werden. Vor der ründung der Missionszentrale der Sacra Congregatio de Propaganda
Fide in Rom 1m ahr 1622 die beiden Iberischen Mächte für die Finanzlierung der
1SS10N MC die verschiedenen en In ihren Gebieten zuständig, die esulten der Vize-
Provınz Von 1na finanziell VO  S ortuga. abhängig. Iie spanische Krone unterhielt
die spanischen Mendikanten (Franziskaner, Dominikaner, Augustiner se1t 1630, un: die
VO  S Ende 1680 HTE die Propaganda Fide entsandten Miss1l1onare wurden VOIN dieser
unterhalten. DIe französischen Jesuiten, die se1lit 1657 In 1na misslonlerten, erhielten
VO französischen Önig ihre » Pensionen « Neben diesen ofhlziellen Einahmen hatte die
Chinamission och weltere Finanzierungsquellen: Handel ın ÖOstasien, Immobilien, Geld
verleih, SOWI1e Spenden AauUs Europa un aus 1na, die jeweils ın einen allgemeinen Fond
kamen. Um die Mission längerfristig sicherzustellen, suchte INan nach Sponsoren, die
der 1ss1ıon zuverlässig alljährliche Geldzuwendungen stifteten. Das Geld wurde für viele
Zwecke gebraucht: den Bau VOoON Kirchen, 1ss1onsstatiıonen, Seminaren, chulen, den
Lebensunterhal VO  5 Missionaren und Katechisten.*/ Eın besonders erAusgabenposten
War Z eispie die Reise auf einem portugiesischen VO  cn Lissabon ach Goa, die
300 bis >00 Gulden kosten konnte. %4®

ichtige Sponsoren neben den Königen VOIN Portugal, Spanien un: Frankreich
auch das Österreichische Kaiserhaus un das Bayerische Herzogshaus, daneben auch
adelige Damen, die 1TrC Gebete, Geld un: Geschenke der 1SS10N teilnahmen un
mıit Missıonaren korrespondierten. Wichtig Marla Anna VO  . absburg (1644-1696),
emanlın Onig Philipps VO  z Spanien, un: Marla Anna (1683-1754), Gemahlin On1g
JOoa0s V. VO  3 Portugal, SOWI1e die portugiesische Herzogin Marıa de Guadalupe de Aveiro
(1630-1715), bekannt MTrC ihre Grofßzügigkeit un durch ihren Briefwechs mıt Jesuiten
1n Ostasien un Kalifornien.*? Bedeutung erlangte auch SB Marla eresia VO  > Fugger-
Wellenburg (1690-1762), der als Korrespondentin der esulten In Ostasien in Der Neue
'elt-Bo eın literarisches Denkmal gesetzt wurde.”®

Astronomie un Wissenschaft

on Matteo Riccı hatte erkannt, dass die »moOodernen« europäischen Naturwissenschaften
der Schlüssel China sein konnten, weshalb VOT allem Astronomen, Mathematiker,
Mediziner und Techniker aus kuropa anforderte. Unter den VON rigault 1619 mitgebrachten
Jesuliten befanden sich der berühmte Arzt un: Naturwissenschaftler Johann chreck (alias
Jlerrenz, 1576-1630) aus Konstanz, der Mathematiker 1acC0omo Rho (1592-1638) aus Mailand,
SOWIE Johann dam Schall VO  3 Bell aUus Köln

ach mehreren Versuchen erreichte Paul X Guanggal, dass die Jesuiten /ABSE Revisiıon
des UNgSCHAU gewordenen Kalenders eingesetzt wurden. Dieser Wal eın wichtiges Herr-
schaftszeichen der Macht des chinesischen alsers ber eit un: aum. In Teamarbeit

Fortunato MARGIOTTI, VON COLLANI, Förderung wıe 51 andbook, AD
cattolicismo Ne: Shansı alle OrIgINI Anm 16), 98-99. 332
al 1736, RKoma 1958, 307-393; Hand- Po-chia MSIA, nton HUONDER, Der chinesische
DOOK, 290-294. Patronage and Jesult Missions. Rıtenstreit, Aachen 1921, 35.

nton HUONDER, eutsche Marıa Theresia VOI Fugger-
Jesultenmissionare des 7 und Wellenburg (1690-1762) and Jesutlt
18. Jahrhundert: Eın Beitrag 7Z7UT Missionarlies n Ina and Vietnam
Missionsgeschichte und ZUr deutschen (Monumenta Historia Socletatis
Biographie, reiburg 1899, 1eSU OVa Series vol 2)), KOoMmMe 7006



Die Christliche Chinamission der frühen NeuzeitDie Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  213  wurden dank des europäischen Knowhow in »moderner« Astronomie astronomische  Traktate übersetzt, das semi-heliozentrische Weltbild eingeführt und der Kalender in  Zusammenarbeit zwischen Chinesen und Europäern reformiert. Schall wurde 1644 der erste  europäische Präsident des Kalenderamtes Qintianjian % X# das bis zur Aufhebung der  Societas Jesu stets von einem Jesuiten verwaltet wurde, danach auch von anderen Orden.  Nach dem Tod von Schreck und Rho wurde Schall federführend bei der Revision, er war  es, der das fertige Kalenderkompendium vorlegte: Chongzhen lishu 3 {A , das nachher  für die Qing-Dynastie Verwendung fand.*!  Diese Tätigkeit der Jesuiten am Kaiserhof wurde von einigen Jesuiten, aber auch von  anderen Orden nicht immer gerne gesehen, obwohl alle davon profitierten. Manche lehnten  rein »weltliche« Methoden der Missionierung, wie Kunst und Wissenschaft, ab und wollten  ein reines, überweltliches Christentum verkündigen, andere sahen in Peking nur ein  Sündenbabel, während die Erstellung eines Kalenders als Aberglauben gebrandmarkt wurde.  3.3 Missionare und Methoden  Alle Orden hielten in China eine gewisse Anpassung für notwendig: das Erlernen der  Sprache war allen wichtig, die meisten legten auch chinesische Kleidung an und ver-  suchten, sich an chinesische Etikette zu halten. Am weitestgehenden war jedoch die  vom Probabilismus geprägte Akkommodationsmethode der Jesuiten. Der Probabilismus  entstammte der Beichtpraxis und wurde von dem Dominikaner Bartolomeo de Medina  (1527/28-1580) entwickelt. Falls eine Sache auch nur mit geringer Evidenz wahrscheinlich  war, konnte sie gestattet werden, auch wenn das Gegenteil wahrscheinlicher war - Gewiss-  heit ist nie möglich.”? Daher erlaubten es die Jesuiten ihren Neuchristen, an den Riten für  Confucius und die Ahnen teilzunehmen, da diese als säkularer Staatskult wahrscheinlich  nicht abergläubisch seien. Damit konnte ein Konfuzianer zugleich auch Christ und Mit-  glied der konfuzianischen Gesellschaft sein. Andere Orden hingegen bemerkten bei ihren  Christen abergläubische Tendenzen, die es zu beseitigen galt, um ein reines Christentum  zu gewährleisten. Die Jesuiten hielten eine solche Vorgehensweise, die bei den chinesischen  Behörden aneckte, für unvorsichtig, und sahen sie nicht gerne in ihren Missionsgebieten.”®  Die Zielgruppe der Mendikanten war die Unterschicht, während sich die Jesuiten zwar  an den Gelehrten orientierten, doch entstammte auch die Mehrzahl ihrer Christen der  Unterschicht. Dass aus der Konstellation der verschiedenen Orden, Nationalitäten und  Jurisdiktionen sowie den normalen menschlichen Eifersüchteleien Probleme entstanden,  verwundert nicht.  3.4 Das Apostolat des Buches: Europa in China  Das Apostolat der Presse (bzw. des Buches) spielte eine überragende Rolle, war China doch  eine Kultur, die auf Bildung beruhte. Wer die alljährlichen Staatsprüfungen bestand, konnte  nach und nach eine Karriere machen, die im Prinzip allen (Männern) offenstand, und diese  Gruppe stand in höchstem Ansehen, weshalb sie die hauptsächliche Zielgruppe der Mis-  sionsarbeit war. Daher wurden von den Missionaren gezielt Bücher und Traktate eingesetzt.  Themen dieser Bücher waren sowohl religiöser als auch wissenschaftlicher Natur.  Bekannt sind 120 Bücher über europäische Wissenschaften und 470 religiös-theologische  Texte, darunter 130 Manuskripte. Es waren dabei die Katechismen, Bücher über das Leben  Jesu, Heiligenbiographien, Beichtspiegel, die Elemente des Euklid, Bücher über hydraulische  Maschinen, über Freundschaft, und vieles mehr. Diese Bücher wurden in Teamarbeit mit213

wurden dank des europäischen Knowhow in »moderner« Astronomie astronomische
TIraktate übersetzt, das semi-heliozentrische Weltbild eingeführt un: der Kalender 1ın
Zusammenarbeit zwischen Chinesen und Europäern reformiert. Schall wurde 1644 der erste
europäische Präsident des Kalenderamtes Qintianjian / das bis ZUr Aufhebung der
Socletas Jesu VON einem Jesulten verwaltet wurde, danach auch VO  5 anderen en
ach dem Tod VON chreck un Rho wurde Schall federführend bei der Revision, WarLr

C3d, der das fertige Kalenderkompendium vorlegte: Chongzhen lishu IS SW HI> das nachher
für die ing-Dynastie Verwendung fand .°

Diese Tätigkeit der Jesuiten Kaiserhof wurde VO  - ein1gen Jesuiten, aber auch VO  .
anderen en nicht immerNgesehen, obwohl alle davon profitierten. Manche ehnten
rein »weltliche« etihoden der Missionierung, wWwI1e Kunst und Wissenschaft, ab und wollten
eın reines, überweltliches Christentum verkündigen, andere sahen iın e  ng L1UT eın
Sündenbabel, während die Erstellung eines Kalenders als Aberglauben gebrandmarkt wurde.

Missionare un: eiNnoden

Alle en hielten in ina iıne gewIlsse Anpassung für notwendig: das Erlernen der
Sprache War en wichtig, die melsten legten auch chinesische eidung und VCI-

suchten, sich chinesische Etikette halten. Am weitestgehenden War jedoch die
VOII Probabilismus gepragte Akkommodationsmethode der Jesuiten. Der Probabilismus
entstammte der Beichtpraxis un wurde VOoON dem Dominikaner Bartolomeo de Medina
(1527/281580) entwickelt. ıne AC) auch NUur mıiıt geringer Evidenz wahrscheinlich
WAaäl, konnte s1e gestattet werden, auch WE das Gegenteil wahrscheinlicher War (JewI1lSsS-
heit ist nNn1ıe möglich.”“ Daher erlaubten CS die Jesuiten ihren Neuchristen, den Riten für
Confucius un: die nen teilzunehmen, da diese als säkularer Staatskult wahrscheinlich
nicht abergläubisch selen. Damıit konnte ein Konfuzianer zugleic auch Christ un: Mit-
glie: der konfuzianischen Gesellscha: seın Andere en ingegen bemerkten bei ihren
Christen abergläubische Tendenzen, die beseitigen galt, ein reines Christentum

gewährleisten. Die Jesuiten hielten eine solche Vorgehensweise, die be] den chinesischen
Behörden aneckte, für unvorsichtig, un sahen sS1e nicht J8% ıIn ihren Missionsgebieten.”
Die Zielgruppe der Mendikanten Walr die Unterschicht, während sich die Jesuiten ‚War

den Gelehrten orlıentlierten doch entstammt auch die eNnrza ihrer Christen der
Unterschicht. Dass aus der Konstellation der verschiedenen Taen; Nationalitäten un
Jurisdiktionen SOWI1IE den normalen menschlichen Eifersüchteleien TODIeme entstanden,
verwundert nicht

Das Apostolat des Buches Europa in ına

Das Apostolat der Presse (bzw. des Buches) pielte iıne überragende olle, War China doch
ıne Kultur, die auf Bildung eruhte Wer die alljährlichen Staatsprüfungen bestand, konnte
nach und nach ıne Karriere machen, die 1m Prinzip allen (Männern) offenstand, und diese
Gruppe stand In höchstem Ansehen, weshalb S1€E die hauptsächliche Zielgruppe der Mis-
s1ionsarbeit WAärF. Daher wurden VoNn den Missionaren ezielt Bücher und TIraktate eingesetzt.

TIhemen dieser Bücher sowohl religiöser als auch wissenschaftlicher Natur.
Bekannt sind 206 Bücher über europäische Wissenschaften und 470 religiös-theologische
Texte, darunter 130 Manuskripte. Es el die Katechismen, Bücher über das Leben
Jesu, Heiligenbiographien, Beichtspiegel, die Elemente des1' Bücher über hydraulische
Maschinen, über Freundschaft, un vieles mehr. DIiese Bücher wurden In Teamarbeit mıiıt
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chinesischen Gelehrten verfasst, sS1e ın chinesischen Augen nicht holprig erscheinen
lassen. edarucCc wurde 1m Holzblockverfahren, womıt jederzeit nachgedruckt werden

konnte. Der Inhalt der Bücher War me1lst nicht originell (was dieser eit auch nicht
gefragt war), ihre Bedeutung jeg mehr In der chaffung elner 0Xrgl Terminologie, ın ihrer
Adaptation 1na un: iın der Neuartigkeit der Gedankenführung für Chinesen. ıne
wichtige spielten die Vorworte (oft mehrere) diesen Büchern, die VO  z oft hoch-
rangigen chinesischen Freunden oder Bekannten verfasst wurden, die gar nicht Christen
se1in mussten, aber Auskunft über das wichtige sozilale Beziehungsgeflecht der Missionare
geben Das bekannteste religiöse Buch ist sicherlich Matteo Riccis Tianzhu 1yi,

» Die wahre Te VO Himmelsherrn«, 1ıne Einführung 1Ns Christentum für Nicht-
christen in Form elines (fingierten Dialogs, der Klassiker der christlichen _ ıteratur ıIn ına
schlechthin.°* dieser Bücher konnte das Christentum auch Personen erreichen, die
SONS keinen Kontakt miıt Missionaren hatten: abgeschlossen ebende Frauen, Chinesen in
abgelegenen egenden, solche, die sich erst selbst informieren wollten, Ja 0224 eleNrte Aaus

orea, die Christianisierung mittels olcher Bücher begann. Der Druck religiöser lexte
wurde VO  . enen als Mittel der Missionierung und Katechese eingesetzt, während die
wissenschaftlichen Bücher, mıiıt Ausnahme medizinischer Texte, NUur VO  - den Jesuliten VeCI-

fasst wurden. Einige Bücher der Jesuiten fügten sich gut ın das chinesische Umfeld e1n,
dass 36 davon iın die kaiserliche ammlung Siku uanshu E VO  — Kalser ijanlong
eingefügt wurden. Berühmt wurde auch die Kompilation astronomischer lexte VON 1635, die
/AURR Durchführung der Kalenderreform gebraucht wurden: Chongzhen lishu SII sFA

3.5 Der Ritenstreit

Der chinesische Rıtenstreli ist sicherlich eines der herausragendsten robleme, die mıt der
frühneuzeitlichen Chinamission 1ın Verbindung gebrac. werden. Dabei ging nicht 1Ur

die rage, ob 111all den 100.000-300.000 chinesischen Christen erlauben konnte,
der Verehrung ihrer nen un: des chinesischen Philosophen Confucius teilnehmen
dürfen, sondern gng auch Fragen der kirchlichen Terminologie, der ora un der
Kirchengebote. War denn die chinesische Sprache überhaupt geeignet, theologische Begriffe
(0) ngel, Geile. Trinität) adäquat wiederzugeben, un ollten für europäische Verhält-
n1ısse zugeschnittene Kirchengebote auch ın 1a Gültigkeit haben? Damıit betraf der Streit
1ne der grundlegenden Fragen jeder Religion, inwleweılt iıne Anpassung notwendig WAal;,
aber ihre renzen agen, den ern der Otfscha erhalten. Konnte un sollte
188028  - den Neuchristen gegenüber grofßzügig seln un: OHEeN,; dass sS1e in ein chinesisches
Christentum hineinwüchsen, oder sollte 111a darauf achten, den Katholizismus VOIN jedem
Schatten eines Aberglaubens frei halten? Für die me1listen Jesuiten die Riten wahr-

andbook, O12fT; atteo 1 LTAK G5 ZL7VS: (Johannes 1de| VILLARROEL, TIhe Chinese
The /ue Meanıng of the Lord of ECKMANN). Rıtes Controversy Dominican
eaven (Tien-chu Shih-1), transli. VON COLLANI, Rıtenstreit Viewpoint, n Philippiniana ACcra

| ANCASHIRE /Peter HU Kuo-chen, (wie Anm 56), 213, angkeun KIM, 78 1993) 5-61 andDooO: Z
ad FEdward MALATESTA, Strange ames of GOod. The MISsIO- 2189
Talpel/Parıs 1985. NaTry Translation OT the Diviıne ame Severıno Martino

Martıini K Decreto de|landbook, 900-0631 and the Chinese Responses LO
laudia VON COLLANI, atteo Ricci’s Shandgti In Late Ming Sant Ufficio nella questione del

Der Rıtenstreit und die Folgen fur Ina 583-1644 Studies n Ical Rıti Cinesı (1655-1656), In Archivum
die Chinamission, In ZMR Literature 70), New York 2004. Hıistoricum SOocletatis Jesu 63
2006 210, 21/. 1994 209-2368.

VON COLLANI, Ritenstreit
wıe Anm 56), 2137.
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215  Die Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  scheinlich nicht abergläubisch. Die anderen Orden und Kongregationen schwankten. Einige  folgten der Akkommodation, andere lehnten strikt jedwede Teilnahme an den Riten ab, so  fast alle Dominikaner und Mitglieder der »Missions Etrangéres de Paris«, aber innerhalb der  einzelnen Gemeinschaften gab es auch immer »Abweichler«, etwa den ersten chinesischen  Bischof Gregorio Luo Wenzao.”®  Historisch lässt sich der Ritenstreit in vier Phasen unterteilen, wobei der Ritenstreit sich  von einer binnen-jesuitischen Frage ausweitete zu einem römischen Problem und endlich  zu einer europäischen Kontroverse.  ı. Phase: Die innerjesuitische Auseinandersetzung um die theologische Terminologie  kurz nach dem Beginn der neuzeitlichen Chinamission, ca. 1610-1630.  2. Phase: Der Streit zwischen Jesuiten und Mendikanten über Ahnen- und Confuciuskult  unter Einbeziehung von Rom (Papst, Hl. Offizium, Propaganda Fide), ca. 1630-1680.  3. Phase: Die Pariser Phase, in der Öffentlichkeit in China und Europa teilnahmen:  Kirchenfürsten, Theologen und Gelehrte in Europa, aber auch der sino-manjurische Kaiser  sowie chinesische und manjurische Gelehrte und hohe Beamte, ca. 1680-1705.  4. Phase: Die Gesandtschaften zwischen Peking und Rom (1705-1722) und der Ent-  scheidung gegen die Riten (1704, 1715 und 1742  )‘57  1. Phase: Die Frage der Terminologie war nach langen Diskussionen und Zusam-  menkünften zu Beginn des 17. Jahrhunderts innerhalb des Jesuitenordens geklärt worden.  Man einigte sich auf chinesische Begriffe, da lateinische Begriffe für die Chinesen  unannehmbar gewesen wären. Verwendung fand neben Tian X©, Himmel, und Shangdi  _- #, Höchster Kaiser (beide aus den Kanonischen Büchern) der Begriff Tianzhu R ,  Himmelsherr. Unter chinesischen Christen waren noch viele andere klassische Namen für  Gott in Gebrauch: Dafumu X %}, »Großer Vater-Mutter«, dann Dao jE&, Weg, Weisheit,  Wahrheit, und Taiji A #%, das Absolute, die Verbindung der sich ergänzenden Gegensätze  von Yin $& und Yang .8  2. Phase: Nach der Öffnung der Chinamission für die Mendikantenorden missionieren  diese vor allem in Südchina unter niederen Bevölkerungsschichten, wo sie auf abergläubische  Tendenzen stießen. Der Dominikaner Juan Bautista Morales wurde daher von seinem Orden  zur Klärung der Frage nach Rom gesandt, wo er bei der Propaganda Fide eine Eingabe von  17 Fragen über die Interpretation der Riten machte. Seine Anfrage wurde am ı2. September  1645 von der Propaganda Fide und vom Papst positiv entschieden und die Teilnahme der  chinesischen Christen an den Riten verboten.”” Der Jesuit Martino Martini (1614-1661)  dagegen legte eine Eingabe vor, wonach die Riten rein säkulare Akte der Pietät seien, was das  Hl. Offizium am 23. März 1656 positiv beantwortete.°C Nach einem weiteren Entscheid aus  Rom vom 20. November 1669 durften die beiden Parteien nach ihrer Intention missionieren.“  3. Phase: Die Ankunft neuer Missionare und Nationen in China brachte nicht nur  einen Aufschwung der Mission mit sich, sondern auch eine Störung des theologischen  Gleichgewichts durch eine verengende Sicht der befreienden christlichen Heilsbotschaft.  Auslöser war das Mandat des Apostolischen Vikars von Fujian, Maigrot MEP, für sein  Vikariat Fujian vom 26. März 1693, also ein Jahr nach dem Toleranzedikt Kangxis. Dieser  untersagte für seine Provinz die Teilnahme der Christen am Confucius- und Ahnenkult,  die traditionellen Namen, wie Tian X, Shangdi_} %5 und Taiji X& $& wurden verboten,  nur Tianzhu wurde erlaubt, auch das Buch Yijing Z % wurde für Christen verboten. Das  Mandat wurde am 20. November 1704 (außer Yijing und Taiji) durch das Dekret Cum Deus  Optimus bestätigt. 1700 verurteilte die theologische Fakultät der Sorbonne Sätze aus zwei  China-Büchern der Jesuiten über chinesische Religion als häretisch. Damit war der Streit  an die europäische Öffentlichkeit gebracht worden.scheinlich nicht abergläubisch. DIe anderen en und Kongregationen schwankten. Einige
folgten der Akkommoaodation, andere ehnten strikt edwede Teilnahme den Rıten ab,
fast alle Dominikaner und Mitglieder der » Missions Etrangeres de Par1s«, aber innerhalb der
einzelnen Gemeinschaften gab auch immer »Abweichler«, etwa den ersten chinesischen
Bischof Gregorio LuoO Wenzao.?®

Historisch lässt sich der Rıtenstreit In vlier Phasen unterteilen, wobei der Rıtenstreit sich
VOon einer binnen-jesuitischen rage ausweiltete einem römischen Problem un: ndlich

einer europäischen Kontroverse.
Phase Die innerjesuitische Auseinandersetzung die theologische Terminologie

kurz nach dem beginn der neuzeitlichen Chinamission, 1610-1630.
P M ase Der Streit zwischen Jesulten und Mendikanten über Ahnen- und Confuciuskult

un Einbeziehung VOIN Rom (Papst, Hl Ofhızium, Propaganda €); 1630-1680.
Phase Die Parıser Phase, ın der Öffentlichkeit ın ına un Furopa teilnahmen :

Kirchenfürsten, eologen un elehrte In Europa, aber uch der sino-manjurische Kaiser
SOWI1E chinesische un: manjurische elenrte un hohe Beamte, 1680-1705.

ase Die Gesandtschaften zwischen €  ng und Rom (1705-1722) und der Ent-
scheidung die Riıten (1704; 1715 un: Z)57

} Phase DIie Frage der Terminologie War ach angen Diskussionen und /Zusam-
menkünften Beginn des 1 Jahrhunderts innerhalb des Jesuitenordens geklärt worden.
Man ein1ıgte sich auf chinesische Begriffe, da lateinische Begriffe für die Chinesen
unannehmbar SCWECSCH waren. Verwendung fand neben 1a4n Himmel, und Shangdi

Höchster Kaiser (beide aus den Kanonischen üchern der Begriff Tianzhu RE
Himmelsherr. Unter chinesischen Christen noch viele andere klassische Namen für
Gott 1n eDrauc Dafumu 22 »Gro(fßer Vater-Mutter «, dann Dao L—) Weg, Weisheit,
ahrheit, un aı A das Solute, die Verbindung der sich ergänzenden Gegensätze
VO  z Yın S un Yang |3ä.3.58

D Phase ach der Öffnung der Chinamission für die Mendikantenorden m1iss1ıonN1leren
diese VOTL em In udchına unter niederen Bevölkerungsschichten, Ss1e aufabergläubische
Tendenzen stießen. Der Dominikaner Juan Bautista Morales wurde er VOIN seinem en
ZUr Klärung der rage ach Rom gesandt, bei der Propaganda Fide ıne Eingabe VO  o

18 Fragen über die Interpretation der Rıten machte. NSeine Anfrage wurde September
1645 VON der Propaganda Fide und VO aps DOSItIV entschieden und die Teilnahme der
chinesischen Christen den Rıten verboten.”? Der Jesuit artıno artını (1614-1661)
dagegen legte iıne Eingabe VOI,; wonach die Rıten rein säkulare Akte der Pıetat selen, Was das

Ofhzium Marz 1656 pOSItIV beantwortete.®® ach einem weılteren Entscheid AdUS

Rom VOIN November 1669 durften die beiden Parteien nach ihrer Intention missionieren.®
Phase Die Ankunft Missionare un atıonen 1ın 1na rachte nicht NUur

einen Aufschwung der 1ss1ıon mıt S1EN. sondern auch ine Störung des theologischen
Gleichgewichts 1IFCG ı1ne verengende 1 7@ der befreienden christlichen Heilsbotschaft.
Auslöser War das Mandat des Apostolischen Vikars VoNnNn FuJlan, Maigrot MEP, für se1ın
Vikariat Fujlan VO 56 März 1693, also ein Jahr ach dem Toleranzedikt KangxIıs. i eser
untersagte für selne Provinz die Teilnahme der Christen Confucius- un: Ahnenkult,;
die traditionellen Namen, wl1e 1aAN Shangdi_k. Fr un al VE wurden verboten,
1Ur Tianzhu wurde erlaubt, auch das Buch Ying Z LAS  WL wurde für Christen verboten. Was
Mandat wurde November 1704 (aufßer Yıying und Taiji) durch das Dekret Cum Deus
UOptimus bestätigt. 1700 verurteilte die theologische der Sorbonne Satze AUN wel
China-Büchern der Jesuiten über chinesische eligion als häretisch. Damit War der Streit

die europäische Offentlichkeit gebrac worden.
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DIie esulten wandten sich inzwischen chinesische Christen, hochrangige
chinesische un: manjurische Würdenträger SOWI1e den chinesischen Kailser Kangx1, der
als Oberhaupt er Konfuzianer In ihrem Sinne über die Bedeutung der ıten entschied.
Diese »Declaratio rıtuum « wurde INmMMeEN miıt verschiedenen Zeugnisse PIO Rıten ach
Rom geschickt, doch hatten S1e nıicht den gewünschten Erfolg: das kaiserliche Zeugnis
wurde entweder als Fälschung der Jesulten oder als unzulässige Einmischung eines heid-
nischen Kalsers in theologische Fragen verdammt.®* All diese Aktivitäten wurden VO  . einer
wachsenden Flut VO  — Büchern, Iraktaten un Pamphleten begleitet, wobei €1| Seiten In
der Eile auch auf altere Schriften zurückgriffen. Gro(steils wurde die Ritenkontroverse auch
ZAnlass 3000001  > die Jesuiten attackieren. 1710 verbot schliefßlich Clemens e
die Publikation welterer Literatur ohne ausdrückliche Erlaubnis. ®

Phase /ur Publizierung des Dekretes C um Deus Optimus entsandte Clemens X
schon VOT der ofhıziellen Veröffentlichung einen päpstlicher Legatus latere nach ina,
Charles-Thomas alıllar: de OUrnon (1668-1710), der VOIN Dezember 1705 bis August 1706
auf selinen unsch hin als erster CGesandter Oms In der Neuzeiıit ach e  ng eingeladen
wurde.®* Anlässlich der Audienzen erklärte Ournon dem Kaiser, dass Konfuzianismus und
Christentum unvereinbar selen, während Charles Maigrot bei ofe nicht als »Experte «,
sondern als gefährlicher lgnoran' erschien, der chinesische Christen ihren Staat
aufwiegelte, also 1ne heterodoxe vertrat. Er wurde 1m Dezember 1706 ausgewlesen.
Künftig mussten Missionare eine Aufenthaltsgenehmigung beantragen, das 1A0
Fa Dazu mMuUussten sS1€e Matteo Riccis Praxis folgen (d Akkommodation un: Tolerierung
der chinesischen en un für immer ın 11a bleiben Gleichzeitig schickte der Kalser
wel Gesandtschaften VON Jesuiten nach ROom , die selne Haltung un Tournons ehlver-
halten klarstellen sollten.®>

Dagegen erlie{ß OUrnon das VO  - Nanking (Februar 1707) das Cum Deus optimus
och verschärfte, weshalb ih angxl, der das als unzulässige Einmischung iın chinesische
Angelegenheiten ansah, ıIn die portugiesische Enklave Macau auswelsen liefß, die
Portugiesen OUrnNnon gefangen etzten. da die Rechte des adroado verletzt habe 1/01
hatte die Zahl der rlester ın 1a mıt 153 ihr Maxımum erreicht, OVON 82 Jesuiten un:

Chinesens entfhielen 1707/ 1708 infolge der Ausweisung 1rc das D1A0 oder durch
Tod 5 Priester, während 80 blieben, infolge des D1IA0 wurden Misslionare ausgewiesen.®®
ach 1708 alle Weltpriester un Dominikaner ausgewlesen, die Augustiner
gestorben oder freiwillig SCHANSCH, die Franziskaner teils ausgewlesen, teils gestorben,
die me1lsten hatten das D1IA0.

Da Cum Deus optimus nicht den erwünschten Gehorsam fand; sondern Appelle
Tournons Mandat veröfftentlich wurden, erfolgte eine Bestätigung des Ritenverbotes

EK die Apostolische Konstitution Ex illa die VOI L/A5 1716 1e{15 Kangx1 das ONZD1A0
62 Antonio SIStO Apostolic Claudia VON COLLANI, Kıllan Giulio JlenI S J (1582-1649 and
Legations INa of the Eighteenth Stumpf ZUT Lage der Chinamission the lalogue between Christianity and
Century, OU Pasadena 1948, 146. Im re 1708, In NZM 1995 Ina, Brescia /Sankt Uugustin 199 /,
63 VON COLLANI, Rıtenstreit 131T7, 1706 -205. SOWIE' Erik ZUÜRCHER (transli., Intro-
wıe Anm 56), 214T[. Apostolic Legations duction, notes), KOouduo richao. L

Francıs KOULEAU, alllar' de wıe Anm 02), 91-1953. 1uUuDIaO0 s Diary OT Oral Admonitions.
Tournon, n Archivum Historicum 69 Apostolic Legations Late Ming Christian Ourna| vols
Societatis lesu (1962 264-323. wıe Anm 62), 2027211. Glacomo (Monumenta Serica Monograph
65 'andDoo: 358-3061; VON B} La Legazıone Mezzabarba Series 56), an Augustin, Nettetal
COLLANI, Rıtenstreit wıe Anm 56). In INa (1720-1721), Napoli 989 2007/.
66 'andDOOK, 307-308 VON COLLANI, Rıtenstreit andDOO: 4757502 WTG ET

wıe Anm 56), Z1SS2EL andDOOK, 513-515, //-/19.
71 IzIana LIPIEL  oman VON COLLANI, Rıtenstreit
(EG  E »Scholar from the West«. wıe Anm. 56), 214.



Die Christliche Chinamission der frühen NeuzeitDie Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  U  &1 3 (»Rotes Manifest«) in vielen Exemplaren nach Europa schicken, um eine Antwort auf  seine Erklärung und Gesandtschaften zu bekommen, doch ergebnislos.® Ebenso scheiterte  die Gesandtschaft des päpstlichen Legaten Carlo Ambrogio Mezzabarba (ca. 1685-1741) von  1720-1721 an den Kaiserhof; seine Kompromisse scheiterten, da ihm die Hände gebunden  waren.° Am 11. Juli 1742 entschied Benedikt XIV. mit der Bulle Ex quo singulari gegen die  Riten. Von da ab musste jeder Missionar, der nach China ging, schwören, dass er das Riten-  verbot einhalten würde. Erst 1939 gestattete die Propaganda Fide mit der Instruktion Plane  compertum est (von Pius XII. approbiert) die Teilnahme der chinesischen und japanischen  Christen an den Riten (auch an den shintoistischen), die für rein bürgerlich und säkular  erklärt wurden.’ Daher begann auch erst nach dem 2. Weltkrieg die eigentliche Forschung  zum Ritenstreit, als die Archive der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wurden.  4 China und Europa  4.1 China und das Christentum  Die Chinesen sahen und sehen sich als Bewohner von Zhongguo '} E} an, dem »Reich der  Mitte«, d.h. als Mittelpunkt der Welt, maßgebend zumindest für ganz Ostasien. Bei den  ersten Kontakten wirkten die Europäer überheblich und unangenehm. Erst die Anpassung  der ersten Jesuiten und deren künstlerische und wissenschaftliche Kenntnisse machten die  Fremden interessanter und nützlicher, mit einem Wort: erträglicher. Eine gemeinsame Basis  zeigte sich zwischen den gut ausgebildeten Missionaren/Jesuiten und den chinesischen  Gelehrten, da sie beide ähnlichen Idealen bezüglich der Bildung und der ethischen Werte  anhingen. Es entstanden Freundschaften und erste Beziehungsgeflechte mit den lokalen  Beamten. Eine wichtige Rolle in solch einem sozialen Umfeld in Südchina spielte der italie-  nische Jesuit Giulio Aleni (1582-1649), der zum »Gelehrten aus dem Westen« wurde.”! Durch  die Kalenderreform und ihren Platz in der Leitung des Astronomischen Tribunals schufen  sich die Jesuiten bis zur Aufhebung der Gesellschaft Jesu eine unentbehrliche Stellung in  der chinesischen Gesellschaft. Vor allem während der frühen Qing-Dynastie hatten Jesuiten,  aber bald auch Künstler und Wissenschaftler aus anderen Orden und Kongregationen, einen  festen Platz am Kaiserhof, wo sie als Mitarbeiter an wissenschaftlichen und künstlerischen  Projekten wirkten. Im 17. Jahrhundert trugen die Jesuiten sogar zur Verteidigung des Reiches  bei, indem sie Kanonen bauten.”?  Der zweite Manju-Kaiser Kangxi 1662 war bei Regierungsantritt erst acht Jahre alt. Während  der Regentschaft von vier Manjufürsten kam es zum so genannten »Kalenderfall«. Der Kon-  fuzianer Yang Guangxian $ JC /t (1597-1669), besorgt über den wachsenden Einfluss der Aus-  länder, startete 1664 seine Anklagen gegen Johann Adam Schall von Bell und seine christlichen  Mitarbeiter im Kalenderamt. Man warf ihnen vor, beim Begräbnis eines kleinen Prinzen  schlechtes Fengshui gewählt zu haben. Die meisten Missionare wurden 1666 nach Canton aus-  gewiesen, das Christentum wurde verboten, die christlichen Mitarbeiter am Astronomischen  Amt hingerichtet. Schall hätte dasselbe Schicksal erlitten, hätte nicht der Himmel durch Natur-  katastrophen »eingegriffen « und hätte nicht die Kaiserinwitwe interveniert. Erst 1671 durften  die Missionare in ihre Kirchen zurückkehren.”? Schall wurde posthum rehabilitiert.  In den folgenden Jahren wurde das Christentum geduldet, der Flame Ferdinand Verbiest  (1623-1688) wurde Nachfolger Schalls im Kalenderamt. 1675 »schenkte« der junge Kaiser  ihm eine Tafel mit der Aufschrift Jing tian F K, »den Himmel verehren « als Umschreibung  für Gott. Tafeln mit dieser Inschrift an Kirchen dienten als Schutzbrief.7* Die Verdienste der  Jesuiten um die Astronomie und beim Bau von Kanonen, ihr Mitwirken beim Zustande-217

VIrS (»Rotes Manifest«) In vielen Exemplaren nach Ekuropa schicken, iıne Antwort auf
seine Erklärung und Gesandtschaften bekommen, doch ergebnislos.®® Ebenso scheiterte
die Gesandtschaft des päpstlichen Legaten arlo mbrogio Mezzabarba Ca 1685-1741) VO  -
OE den Kaiserhof: seine KOompromisse scheiterten, da ihm die Hände gebundenwaren.®? An Juli 1/42 entschied ened1ı X: mıiıt der Ex U O singulari die
Rıten Von da ab mMusste jeder Miss1ionar, der acCh China gIng, schwören, dass das Rıten-
verbot einhalten würde. rst 1939 gestattete die Propaganda Fide mıt der Instruktion ane
compertum est (von Pius X approbiert) die Teilnahme der chinesischen und Japanischen
Christen den Rıten auc. den shintoistischen), die für eın bürgerlich und äkular
erklärt wurden.‘®erbegann auch erst ach dem S&  jeg die eigentliche Forschung
ZU Ritenstreit, als die Archive der Öffentlichkeit zugänglich emacht wurden.

ına und Europa
4.1 ına und das Christentum

Die Chinesen sahen un: sehen sich als Bewohner VonNn ONgguUO d dem »Reich der
Mitte«, als Mittelpunkt der Welt, mafisgebend zumindest für Sanz (Ostasien. Bei den
ersten Kontakten wirkten die Europäer überheblich un: unangenehm. rst die Anpassung
der ersten Jesuiten un deren künstlerische un wissenschaftliche Kenntnisse machten die
tremden interessanter und nützlicher, mıiıt einem Wort erträglicher. iıne gemeinsame Basıs
zeigte sich zwischen den gut ausgebildeten Missionaren/Jesuiten und den chinesischen
Gelehrten, da S1€e beide ahnlichen dealen bezüglich der Bildung un der ethischen Werte
anhingen. Es entstanden Freundschaften un Beziehungsgeflechte mıt den Okalen
Beamten. ine wichtige 1ın SOIC einem sozialen Umfeld In Süudchina pielte der italie-
nische Jesuit Giulio Aleni (1582-1649), der zABE »Gelehrten aus dem Westen« wurde ! Durch
die Kalenderreform un ihren AL In der Leitung des Astronomischen TIribunals chufen
sich die Jesuiten bis ZUT Aufhebung der Gesellscha Jesu iıne unentbehrliche Stellung In
der chinesischen Gesellschaft. Vor allem während der frühen ing-Dynastie hatten Jesuiten,
aber bald auch Künstler und Wissenschaftler AUsSs anderen en und Kongregationen, einen
festen Platz Kaiserhof, s1e als Mitarbeiter wissenschaftlichen un künstlerischen
Projekten wirkten. Im I6 Jahrhundert trugen die Jesulten [032 ZUr Verteidigung des Reiches
bei,; indem s$1e Kanonen bauten./*

Der zweıte Manju-Kaiser Kangxi 1662 War bei Keglerungsantritt erst acht ahre alt. Während
der KRegentschaft VOI vler Manjufürsten kam ZU genannten »Kalenderfall« Der Kon-
fuzianer Yang Guangxian (1597-1669), besorgt über den wachsenden Einfluss der Aus-
länder, artete 1664 seine Anklagen Johann Adam Schall VoNn Bell und seine christlichen
Mitarbeiter 1m Kalenderamt. Man warf ihnen VOI,;, beim Begräbnis eines kleinen Prinzen
schlechtes engshui ewählt en Die me1listen Missionare wurden 1666 nach Canton aus-

gewlesen, das Christentum wurde verboten, die christlichen Mitarbeiter Astronomischen
Amt hingerichtet. Schall hätte asselbe Schicksal erlitten, hätte nicht der Himmel 1Ire Natur-
katastrophen »eingegriffen « und hätte nicht die Kaiserinwitwe intervenilert. rst 1671 durften
die Missionare ın ihre Kirchen zurückkehren. ”® Schall wurde posthum rehabilitiert.

In den folgenden ahren wurde das Christentum geduldet, der Flame Ferdinand Verbiest
(1623-1688) wurde Nachfolger Schalls 1m Kalenderamt. 1675 »schenkte« deru Kalser
ihm ine atfe mıiıt der Aufschrift Jing Han ÜT »den Himmel verehren« als Umschreibung
für Gott Tafeln mıt dieser nschrift Kirchen dienten als Schutzbrief. Iie Verdienste der
Jesuiten die Astronomie un beim Bau VOIN Kanonen, ihr Mitwirken beim Zustande-
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kommen des Vertrages VON Nerchinsk mıt usslian 1mM re 1659, SOWIE ihr beständiger
Druck, VOT em nach einer Okalen Christenverfolgung, brachten Kaiser Kangxı (1662-1722)
schliefßlich dazu, Maärz 1692 das gen Toleranzedikt veröffentlichen, wWwOor1ın
dem Christentum 1m des Wohlverhaltens gegenüber dem konfuzianischem Staat
dieselben Rechte wI1e Buddhismus und Aa01SMUS eingeraumt wurden.”? Sicherlich deswegen,
aufgrun des Ansehens bei Gelehrten und bei Hofe, aber auch der wachsenden Zahl
VO  ’ Misslonaren stand die Chinamission die Wende ZU 15 Jahrhundert auf ihrem
Höhepunkt. DIie Jesulten hatten etwa 200.000 Christen unter ihren Fittichen, die übrigen
en und Kongregationen och einmal 100.000.7°

ach den beiden päpstlichen Gesandtschaften un der Publizierung des Ritenverbots
VO  . 125 verschlechterten sich die Beziehungen zwischen 1na un dem Christentum.
DiIie Kalser befürchteten einen Kontrollverlust, enn offensichtlich gehorchten die
Christen un: Missl1onare einer ausländischen Macht mehr als dem Kaiser, weshalb S1€e ein
potentieller Fremdkörper un iıne heterodoxe »Sekte« In ına wWwWUusste 111all VON

den Eroberungen der kuropaer un: VO  > ihrer völligen Ausweilsung AuUus apan Durch die
wachsende Zahl der ausländischen Schiftfe In Canton ühlten sich zudem die Manjus als
regierende Minderheit bedroht KangxI1s Nachfolger Yongzheng %E (1722-1736) wWwI1Ies 1/24
die me1lsten Missionare ach (‚anton un: L3 nach Macau aus Doch auch 1m 15 Jahr-
hundert blieb der Vorsitz Astronomischen Amt eın wichtiges Standbein der Mission,
dazu kamen die europäischen Künstler bel ofe aler, Musiker, Architekten S1e hatten
‚WarTl keine politische Gewalt, doch S1€e Teil des Netzwerkes bei ofe durch PCL-
sönliche Beziehungen den Chinesen und ManJus ın den anderen TIribunalen Es gab noch
esulten in ina, dazu andere Miss1ionare, VOIN der Propaganda Fide ach ına entsandt.
1ele Missl1onare arbeiteten auch mehr oder weniger eimlıc in den Landgemeinden.”®

Durch die Verbote der Riten und die Verschlechterung des Ansehens wurde das Christen-
{  =] einer eligion der Unterschichten aufdem an: Die Missionare arbeiteten me1lst 1m

Verborgenen, fand INa s1e, wurden sS1e me1ls ausgewiesen.”” die Missionare bei
Hofe, über die 111a Kontrolle hatte und die weiterhin Christengemeinden betreuten.®® ESs gab
NUur wenige Martyrer in ına und flächendeckenden Verfolgungen und artyrıen wWwI1e in
apan kam nle. Bel antichristlichen OrTtallen In den Provinzen kam 1/4 / Mgr. TO Sanz
(geb. 1680) mıt vier welteren Dominikanern u 1748 wurden die Jesuliten Antonio-Jose
Henr1iques und Iristano d ’Attimis (beide 170 7/ geb.) getotet, 1765-69 kam 65 Verfolgungen
In eking, 1754 wurden allgemeine Verfolgungsedikte erlassen.® Die Christen überlebten dank
eigener Gemeindestrukturen, die sich schon se1lt dem 8 Jahrhundert nfolge des rl1ester-
mangels entwickelt hatten: christlich-chinesische Rituale, 7: B Beerdigungen, vermehrt In
kuropa ausgebildete chinesische Priester, Laienbruderschaften, Katechisten, die genannten
» Virgines« als Vorstufe elner Kongregation, Gemeindevorsteher.
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Die Christliche Chinamission der frühen NeuzeitDie Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  219  4.2 Feed-back: China in Europa  China gehört zu den seltenen Ausnahmen, wo die Mission keine Einbahnstraße war, son-  dern wo es zu einem Austausch zwischen zwei gleichberechtigten Partnern kam. Schon  Gottfried Wilhelm Leibniz (1646-1716), der mit einige Jesuiten in China korrespondierte,  hatte von einem »commerce des lumieres« zwischen beiden Enden des Kontinents  gesprochen und chinesische Missionare für Europa gefordert, die ihre »natürliche Theo-  logie« und ihre Moral propagieren sollten.** Bücher über China, meist von Jesuiten ver-  fasst, erfreuten sich in Europa größter Beliebtheit. Teils waren es mehr Beschreibungen  des Landes, wie das vierbändige Werk von Jean-Baptiste Du Halde, Description de la  Chine (Paris 1735), oder die Sammlung vieler Traktate über die Geschichte, Sprache und  Wissenschaften Chinas: Memoires ... concernant les Chinois, in 17 Bänden (Paris 1776-1814),  dann Übersetzungen der konfuzianischen Klassiker, wie der von Philippe Couplet heraus-  gegebene Confucius Sinarum Philosophus... (Paris 1687) und Francois No&ls Sinensis  Imperii Libri Classici Sex (Prag 1711),® es gab den berühmten Novus Atlas Sinensis von  Martino Martini von 1658, der erstmals die chinesischen Provinzen in Europa präsentierte,  Bücher über die Eroberung Chinas durch die Manjus (Martini: De Bello Tartarico His-  toria, 1654), Bücher über chinesische Medizin, wie Michat Boyms Clavis Medica ad  Chinarum Doctrinam de Pulsibus (Nürnberg 1686), oder das von einem unbekannten  Jesuiten veröffentlichte Les secrets de la Medicine Chinoise (Grenoble 1671),®* Bücher  über die chinesische Chronologie (Martinis Sinicae Historiae Decas Prima, 1658), die  scheinbar noch vor die Sintflut zurückreichte (und in Europa lange Debatten entfachten,  wie das denn sein könne)® und vor allem auch Missionsbriefe, Litterae Annuae. Solche  Briefe erschienen seit 1706 als Lettres Edifiantes et curieuses mit Briefen aus allen Jesuiten-  missionen in der Welt, später erschien auch die bekannte, von Joseph Stöcklein heraus-  gegebene Sammlung Der Neue Welt-Bott (seit 1726 in 5 Bänden) mit Berichten aus dem  Leben der Gemeinden in China.®° Von den anderen Orden ist vor allem das oben schon  erwähnte Werk von Navarrete zu erwähnen, doch waren es vor allem die Jesuiten, die  sich dank ihrer Bücher in Latein, Französisch, aber auch Deutsch, gut »verkauften«. Aus  diesen Büchern entstand zusammen mit der Korrespondenz der Jesuiten die europäische  Sinologie.®7  Durch Öffentlichkeitsarbeit mittels Publikationen, die vor allem der Unterstützung der  Mission dienen sollten, und ihrer Korrespondenz mit Gelehrten der europäischen Aka-  demien, suggerierten die Jesuiten in Europa ein sehr positives Bild Chinas. Dieses wurde im  17. und noch im 18. Jahrhundert als Reich der Weisheit mit einer vernünftigen, aufgeklärten  Regierung angesehen und allgemein bewundert. Doch dieses Bild barg Gefahren, schien es  doch, als wäre Moral auch ohne Christentum und Gott möglich. Verfechter dieser Anschau-  ung waren Christian Wolff (1679-1754), Charles de Montesquieu (1689-1755) und Voltaire  (1694-1778), um nur einige zu nennen.® Doch der florierende Handel mit chinesischen  Waren, vor allem mit Porzellan, Tee und Seide, führte im 19. Jahrhundert zu einem Außen-  handelsdefizit für Europa, nachdem sich schon im 18. Jahrhundert China und Europa  einander entfremdet hatten und aus der Sinophilie eine Sinophobie wurde. China galt als  korrupt und rückständig. Im 19. Jahrhundert führte dies dazu, dass die Europäer zur Aus-  gleichung ihrer schlechten Handelsbilanz Opium nach China einführten, was wiederum  zu den Opiumkriegen und zu den »Ungleichen Verträgen« des 19. Jahrhunderts führte und  die Beziehung zwischen Europa und China lange belastete.  Eine chinesische Kirche entstand erst im 20. Jahrhunderts: 1926 wurden chinesischen  Bischöfen geweiht, 1946 wurde die ordentliche Hierarchie in China etabliert.JO
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Bücher ber die Eroberung Chinas UTE die anjus (Martini: De Tartarico H1S-
tor14, 1654), Bücher über chinesische Medizin, W1e€e icha{ BOoyms Clavis Medica ad
Chinarum Doctrinam de Pulsibus (Nürnberg 1686), oder das VON einem unbekannten
Jesuiten veröffentlichte Les secrefis de la Medicine Chinoise (Grenoble 1671).  54 Bücher
über die chinesische Chronologie (Martinis SIinicae Hıiıstoriae Decas Prima, 1658), die
scheinbar och VOT die intflut zurückreichte und In Europa ange Debatten entfachten,
W1e das enn se1ın könne)® un VOTL em auch Missionsbriefe, Litterae Annuae. Solche
Briefe erschienen seıt 1706 als Lettres edifiantes et CUF1L1eUSeES mıiıt Briefen N en Jesuiten-
m1ssionen ıIn der Welt, spater erschien auch die bekannte, VO  - Joseph Stöcklein heraus-
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sich dank ihrer Bücher ıIn Latein, Französisch, aber auch Deutsch, gut »verkauften «. Aus
diesen Büchern entstand THHIEN mıiıt der Korrespondenz der Jesuiten die europäische
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Hrec Offentlichkeitsarbeit mittels Publikationen, die VOL em der Unterstützung der
Mission dienen sollten, un ihrer Korrespondenz mıt Gelehrten der europäischen Aka-
demien, suggerlerten die Jesuiten in Europa eın sehr posıtıves Bild Chinas DIieses wurde 1m
1 und noch 1m 18 Jahrhundert als eiIc der Weisheit mıiıt eliner vernünftigen, aufgeklärten
Regierung angesehen und allgemein bewundert. Doch dieses Bild barg efahren, schien
doch, als ware Ora auch ohne Christentum und Gott möglich. Verfechter dieser Anschau-
ung Christian Wolff (1679-1754), Charles de Montesquieu (1689-1755) und Voltaire
(1694-1778), 1Ur ein1ge nennen.® och der florierende Handel mıt chinesischen
Waren, VOTr allem mıt Porzellan, Tee un: eide, führte 1m 1 Jahrhundert einem Aufsen-
handelsdefizit für Ekuropa, nachdem sich schon 1m 18 Jahrhundert 1na un: EFuropa
einander entfremdet hatten un: aus der Sinophilie iıne Sinophobie wurde. ına galt als
korrupt un rückständig. Im 1 Jahrhundert üuhrte dies dazu,;, dass die Europäer ZUE Aus-
gleichung ihrer schlechten Handelsbilanz plum ach 1na einführten, Wäas wiederum

den Opiumkriegen un: den » Ungleichen Verträgen« des 1 Jahrhunderts führte und
die Beziehung zwischen Europa un 1na ange belastete.

Eine chinesische Kirche entstand erst 1mM Jahrhunderts: 1926 wurden chinesischen
Bischöfen geweiht, 1946 wurde die Ordentiliche Hierarchie 1ın ına etabliert.
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Zusammenfassung
Unter den verschiedenen Kontinenten un Ländern, die VO  ' den kuropäern in der frühen
Neuzeıit »entdeckt« wurden, stellten die Länder Ostasıens, un €e1 besonders die kulturell
führende Nation 1na, eine besondere Herausforderung dar. DIie katholischen Länder
kuropas uüuhlten iıne starke Verpflichtung /ABHE Missionlerung Chinas, doch ie{ß sich dieser
Missionsauftrag, 1m nterschıe vielen anderen Missionsprojekten, L1UT durch iıne
Akkommodation 1na verwirklichen. ach ersten rfolgen entstanden jedoch aus

der Akkommodation Probleme zwischen ına un kuropa, die schlhıeislic. ZU

Scheitern der Mission ührten Anders als die »traditionell« 1SS10N War die Chinamis-
S10N jedoch keine Einbahnstraße, sondern beeinflusste nachhaltig die europäische Kultur.

SummarYy
mong the different continents anı countries which WEeIC »discovered« Dy the kuropeans
in early modern times, the ast Aslan countrIies, an: especially the culturally prominent
natıon of ına represented special challenge. Ihe atholıc countries of kurope felt
Strong obligation proselytize 1na, but, unlike INanıy other m1ss1on projJects, this mM1S-
S1ONArY task could only be realized through accommodation with ina After SOTINEC initial
SUCCESSECS, the accommodation led problems between ına and Europe IC ultimately
Ven caused the M1SS1ONATrY work fail Nevertheless, in CONTras ytraditional« M1ISSION-

ar Y aCct1vIty, Chinese M1SS1O0Nar y work Was nNOT ONC-WaYy Sireet,: but had instead astıng
impact European culture.

Sumarıo
Entre los diterentes contnentes paises »descubiertos« POL los del renacımlento,
los palses de Asla, sobre todo ina, la nacion culturalmente cabeza, representaban
desafio especial. LOSs palses catolicos de Europa sentian fuertemente obligados CVANSC-
lizar 1na, PCIO tal p  X4 mi1s1onero, diferencia de los ya ex1istentes, SOo.  1o CTa

realizable traves de la acomodacion la cultura china. Despues de los prımeros exitos, la
acomodacioön creo, SIN embargo, algunos problemas entre Europa ina, JUC finalmente
condujeron al TAacaso de la mision. diferencia de la mision tradicional, la mision ina

y el uUuna V1a direccion üunica, SINO JUC influyo de INaneTa duradera la cultura CULODCA.


